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PROBLEME
DES LEBE

MODERNER
BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen u?id die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft tmd ernst beantwortet. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.

Schlechter Kaffee. Wissen Sie, was
ich mich schon oft gefragt habe, seit ich
wieder in der Schweiz wohne : Warum trinkt
man eigentlich bei uns so schlechten Kaffee,
auf jeden Fall so schwachen Kaffee Man
weiss gar nicht, was man hat. Wie ganz
anders schmeckt doch der Noir in Italien oder
in Frankreich. Da ist der schwarze Kaffee
an Kraft der reinste Likör.

Ich muss berufshalber oft ins Café,
gelegentlich drei-, viermal im Tag. Bier trinke
ich nicht gern, wenigstens im Winter nicht;
Tee mag ich nicht, wenn ich nicht krank bin.
Aber im Tag vier so kraftlose Kaffeewasser
zu trinken ist für mich keine kleine Prüfung.
Was hindert uns denn daran, den gleich aro¬

matischen kräftigen Kaffee wie in den
romanischen Ländern zu trinken

B. R. in Z.
A ntwo r t. Der Kirsch und die Milch, d. h.

unsere Gewohnheit, den Kaffee nicht rein
zu trinken, sondern mit Milch oder Kirsch
zu vermischen. Diese Gewohnheit hat unsern
Geschmack für das reine Kaffeearoma
abgestumpft. Eine Brühe, die rein ungeniess-
bar wäre, ist mit Milch oder Kirsch immerhin

noch zu ertragen. Wir, die Ausnahmen,
die den reinen Kaffee trinken wollen, werden

von der Uebermacht der Kaffee-Creme-
und Kaffee-Kirschtrinker majorisiert.

Aber ist es Ihnen nicht aufgefallen, dass
gerade in den letzten Jahren in dieser
Beziehung wenigstens in den Cafés und
Restaurants eine Wandlung zum Bessern voi
sich gegangen ist Wenn Sie hie und da
die Wirtezeitung lesen würden, was Sie
wahrscheinlich nicht tun, so hätten Sie
feststellen können, dass die Verbandsleitung
der schweizerischen Wirte einen geradezu
heroischen Kampf gegen den schlechten
Kaffee führt. An uns, dem Publikum ist
es, sie in diesem Kampfe zu unterstützen.

Reklamieren Sie jedesmal, wenn Sie
schlechten Kaffee bekommen Ein Wirt,
der auch nur ein Dutzend solcher Rekla-

Gegen spröde,,
Haul-:. CREME
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îâ«e?'>» ôris//c«sêe?î cercle?» «^e c/iv

DraAs», âs sic^ ^scksM lllsKzc/iêK AsêsAsn^-

à/î ste^s?? ?c?ick âs man «às DreîcmÂe

c»^A>scksr »ic/êê /ra^sn /c«?î?î ocker ?»'c/ît /ra-
Ae» Wî//, vo» ?<»ser?ê ör?'e//cas^s?irecka/c<oreK

AsàsssMa/t î/nck er?îst dea«^orkek lk/r bs-
a»îàc>?ts?ê a//s DraAS» sc/êri/t/ic/ê. à?" âe-
/eMAe» Dra^s» ««cê ^lnêa-orà, ckîs aa/ a//-
AemeiKês àêsrssss ^4»sxr?ce/è ZiadeK, ?reràe»

verô//e»^êc/îê. ^//e rlus/rä?i/^s, auc/î ckis

aas/Â/îrKc^s^c», sàck abso/aê a»e?^As/k/îc-/i.

Lcklsckter R a k k e s. Wissen Lie, vas
ick mick sokon okt gekragt kabe, seit ied
vieàsr in àsr Lckvei^ vokne i Warum trinkt
man eigsntlick bei nns so svkleektsn Dakkes,
auk jeàsn Dali so sokvaoken Dakkse? Nan
weiss gar niclà, vas man liat. Wie gan7 an-
àers sckmeckt clock àer kloir in Italien oàsr
in Drankreiok. Da ist àer sckvar^s Dakkes
an Xrakt àer reinste Dikör.

led muss dsruksdalkor okt ins Lake, gele-
gentliok clrei-, viermal im ?ag. Bier trinke
ick niokt gern, wenigstens im Winter nickt;
kes mag ick nickt, wenn ick nickt krank din.
.-^ker im Rag vier so kraktloss Dakkssvasser
?.u trinken ist kür mied keine kleine Rrükung.
Was kinàert uns àenn àaran, àen gleiek aro-

matisclisn kräktigsn Dakkes wie in clsn ro-
maniscken Dânàsrn 7u trinken?

L. R. /» l^.
>V ntvo r t. Der Dirsck uncl clie Uilck, cl. l>.

unsere ttevoknkeit. àen Dakkee niel>t rein
7u trinken, sonclern mit Nilcl» oclsr lvirsck
7u vsrmisoken. Diese Levolinksit kat unsern
Desckmack kür àas reine Dakkeearoma ab-
gestumpkt. Dine örüks, clie rein ungsniess-
dar wäre, ist mit lililek oàer Dirsck immer-
Iiin nock 7u ertragen. Wir, clie àsnakmsn,
cl is clsn reinen lLakkes trinken vollen, ver-
clen von àsr Deksrmaokt àer Rakkee-Lreme-
unà lvakkee-lvirsektrinksr ma^orisiert.

âsr ist es Iknsn nickt aukgekailen, àass
geraàe in àen letzten Kakren in àieser lie-
àkung wenigstens in àen Lakes unà lie-
staurants eins Wanàlung 7um Bessern vor
sick gegangen ist? Wenn Lie Ine unà àa
àie Wirteneitung lesen vürclsn, vas Lie
vakrseksinlick nickt tun. so kättsn Lie
ksststsllen können, àass clie Verdanclslsitung
àer sckvsiüsrisoden Wirte einen gsraàe^u
ksroiscken ILampk gegen àen sokleekten
Dakkse kükrt. ^n uns, àsm Rudlikum ist
es, sie in cliesem Dampke 7u unterstützen.

Reklamieren Lie .jeâesmsl, wenn Lie
scklsclàen lLakkse bekommen! Din Wirt,
àer auck nur ein Dukencl solcksr Rekla-

Ssgsn sp^ö^
I-Isul-:.

U),>k>- sosol-s-

gibt' sammstweicliön leini-
ekdâllûà llk. luden lk. Z.-. dl> luden lk
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Dar solide, saugkräftige

[Schweizer Staubsauger)
Zwei Jahre Garantie

Zahlreiche Referenzen aus
1 allen Gegenden der Schweiz |

Vorführung unverbindlich |
in Ihrer Wohnung

1 RUDOLF SCHMIDLIN & Clf I
| FABRIK FOR ELEKTISCHE SPEZIALAPPARATE |
1 SISSAQH |

1 Vertretungen in allen Städten |

mationen erhält, wird bald Abhilfe schaffen.
Auch für den Kaffee stimmt es, dass der
Lieferant die Ware liefert, die man von
ihm verlangt. Der eigentliche Schuldige am
schlechten Kaffee ist nicht derjenige, der
ihn ausschenkt, sondern derjenige, der ihn
trinkt.

Saure Feste. Ich habe in meine Ehe
den, wie mir scheint, guten Vorsatz
mitgebracht, jeden Samstagnachmittag und
Sonntag einen Ausflug zu machen, wenn es
nur irgendwie angeht. Natürlich, ich habe
diese Week-end-Gewohnheit aus England mit
herübergebracht; aber ist sie darum weniger
gut Ich stosse jedoch schon bei meiner
Frau damit immer mehr auf Widerstand.
Sie weigert sich natürlich nicht gerade,
mitzugehen; aber bald scheint ihr das Wetter
doch nicht sicher genug, bald hat sie noch
eine Freundin, die sie doch auch wieder einmal

besuchen sollte, oder irgend etwas
anderes. Mit einem Wort, es kommt mir vor,
sie würde meistens lieber zu Hause bleiben.
Auch in meinem Bekanntenkreis findet mein
Beispiel gar keine Nachahmung, obschon ich
es an Propaganda nicht fehlen lasse. Ist
das nicht ausserordentlich schade Wieviel
frischer und freudiger geht man doch wie
der an sein Tageswerk, wenn man wenigstens

über den Sonntag wieder eine andere
Luft geatmet hat

Antwort. Es scheint, dass wir Schweizer

in unserm ganzen Leben jenen Leuten
gleichen, die sich abends gähnend auf
unbequemen Stühlen drehen, nur weil sie zu
müde sind, ins Bett zu gehen. Es ist eine
merkwürdige Eigenschaft von uns, dass wir
zu bequem sind, es uns wirklich bequem zu
machen. Auch Bequemlichkeit kommt eben
nicht von selbst, sondern braucht eine kleine
Anstrengung. Es macht aber gerade die
Lebenskunst der Engländer und Amerikaner
aus, dass sie diese kleine Anstrengung nicht
scheuen, d. h. dass sie auch ihre Vergnügen
vernünftig organisieren.

Wie manche Frau quält sich und die
Familie den ganzen Sonntag, nur weil sie sich
nicht aufraffen kann, die Schuhe und die
Kinder anzuziehen und hinauf in den Wald
zu fahren oder an einen kleinen See oder
irgendwohin.

Man beneidet die Engländer um ihr Weekend

und denkt : Dort sind eben andere
Verhältnisse, und die Leute haben grössere
Einkommen und können sich das leisten

AUS DEM INHALT DER
LETZTEN NUMMER

Die Prüfung nach dem Examen.
Von ***• Illustriert von Walter Gug-
genbühl.

Armer kleiner Herr Swedja.
Eine Novelle von Anna Legier.
Illustriert von Nikiaus Stöcklin.

Das Geld liegt auf der Strasse.
Yon C. Wälle. Illustriert von Hans
Schaad.

Betrachtungen eines Junggesellen
am Weihnachtsabend.

Von ***. Illustriert von Tritz Traffeiet.

Genug ist nicht genug. Gegen die
vereinfachte Weihnacht. Von Helen
Guggenbühl.

Verwerten Sie Ihre Phantasie
und Ihre alten Kleider. Von
unserer Modekorrespondentin, Georgette

Hämig.
und vieles andere mehr.
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vsr soliàs. SÄUFkräftiZs

Kîsudssugerj
^woi Uakrs Qsnsntl«

?»klrsioko ttokvrvn^on sus
D »lisa Qogsnàon cior Sobwvii D

Vorkllkrung unvordincilivk Z

in ltirsr ÄVoknung
V f?u OOI.^ S Q là K/II v >. > U à e>5 Z

D r/tsaix roa eì^xi'fîtSO«^ si-s^i/^pp^i^re ^
D SISS^OU D

D Vsrtrstiutigsri ir> SÜSN 2tâcitse D

mationsn srbält, virà balà àkilks ssbakksn.
^uob kür àsn l^akkss stimmt es, àass àsr
kisksrant àis Mars lieksrt, àis man von
ilun verlangt. Osr siASntliobs LskulàiAS sin
selilsslitsn Llakkss ist nivkt àsrisniAS, àsr
ibn aussoksnkt, sonàsrn àsrisni^s, àsr ikn
triât.

8 a u r s I? s s t s. Ick liabs in msins Elis
àsn, vis mir sobsint, Autsn Vorsatz mit-
Asbraskt, jsàsn LamstaAnaebmittaZ unà
LonntaA sinsn ^uskluA7u maebsn, vsnn ss
nur irMnàvis anAsbt. àturliok, iob kabs
àiess Mssk-snà-dsvoknksit aus EnZIanà mit
bsriibsrZ'sbraobt; aber ist sis âarum vsnixsr
Aut? lob stosss ^sàoob sobon bsi msinsr
Erau àamit immer mslir auk Miàsrstanà.
8is vsiAsrt sied natürlieli niebt Asraàs, mit-
7UZsksn; aber balà sebsint ibr àas Mstt.sr
àosb niokt sisiisr AsnuA, balà bat sis noeb
sine Ersunàin, àis sis àoeb auob visàsr siu-
mal bssuvbsn sollts, oàsr ir^snà stvas an-
àsrss. Nit sinsm Mort, ss kommt mir vor,
sis vûrâs msistsns lisbsr 7u Eauss blsidsn.
àok in msinsm Lskanntsnkrsis kinàst msin
Lsispisl ^arksins blaebabmunA, obsokon isb
ss an EropaAanàa nivkt ksklsn iasss. 1st
cias niokt ausssroràsntliok sokaàs? Misvisl
krisoksr unà krsuàiAsr xskt man àook vis
cisr an ssin laAssvsrk, vsnn man vsnig-
stsns übsr àsn Lonntax visâsr sins anâsrs
kukt ?satmst kat!
^ntvort. Es svksint, àass vir Lokvsi-

7sr in unserm Aan^sn Esbsn isnsn Esutsn
Zlsieksn, àis siok absnàs Aâknsnà auk un-
bsgusmsn Ltüklsn àrsksn, nur vsil sis 7.u

mûàs sinà, ins Lett 7u Asksn. Ls ist sins
msrkvûràiKs küiKsnssIiakt von uns, àass vir
7U dsPism sinà, ss uns virklivk dsqusm 7u
maeksn. àeli Hsqusmliokirsit kommt sbsn
niodt von ssldst, sonàsrn krauokt sins klsins
^.nstrsn^unA. kis maokit absr Asraàs àis
kisbsnskunst àsr IZnAlânàsr unâ ^.msrikansr
aus, àass sis àisss KIsins àstrsnAun^ niebt
ssbsusn, à. b. àass sis auok ibrs VerZnuAsn
vsrnünktiA orZanisiersn.

Mis mansbs ?rau c^uält siob unà àis ?a-
milis àsn Kanten Lonnta^, nur veil sis sisk
niobt aukrakksn kann, àis Lobulis unà àis
Xinàsr an7U7Ìsbsn unà binauk in àsn Malà
7.u kabrsn oâsr an sinsn kleinen Kss oàsr
irAsnàvokin.

Nan bsnsiâst àis ZZnAlânâsr um ibr Mssk-
snà unà àsnkt: Dort sinà sbsn anâsrs Vsr-
kältnisss, unà àis k,suìs babsn Arösssrs
Einkommen unà könnsn siob àss Isistsn

Oie irueii rie m Oxsmen.
Von Illustriert von Walter (^UA-

Aeudülil.

àmer irleiner Herr AvveHs.
lLiue Novelle vou ^uua I^eKler. IIIu-
striert von lXiìîlâus Atëàliu.

Oc>8 Oelâ lieZt auk âer 8tra8se.
Von (ü. ^alle. Illustriert veu Haus
8eltaa<l.

LeìraâìuuAeu eiu68 7uuMS8e1-
leu aui Meiìiuaàt8alzeu<i.
Von Illustriert von Iritx ^l rallelet.

Oeuu^ ist uieitt AKUUA. Ee^eu àie
vereiulaelìte ^eiliuaelit. Von Ileleu
(^uAAeulzülil.

Verwerte» 3ie Hire Oiiautasie
unà Hire alten Xleiàer. V»u
unserer Noàekorrespouàeutiu, Leur-
gelte Häuiig.

unà uielss anàers ms/ir.
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usw. Week-end aber ist nichts anderes, ais
eine Einstellung, der resolute Wille,
sich die freie Zeit wirklich so angenehm wie
möglich zu machen. Dass man dann häufig
auch fortgeht, ist nur eine Folge dieser
Einstellung. Wenn der Mann am Samstag um
y« 1 Uhr aus dem Bureau kommt, dann sollte
er sich sagen : « So, jetzt ist Schluss, jetzt
habe ich Ferien ». auch wenn diese Ferien
nur anderthalb Tage dauern. Er sollte ein
Bad nehmen, sich von Kopf bis zu Fuss
frisch anziehen und um 2 Uhr seine Ferien
beginnen. Aber aus Gleichgültigkeit oder
Tradition verbringen unsere Männer noch
den ganzen Samstagnachmittag und Abend
in den Arbeitskleidern und in der Arbeits
Stimmung. Das Week-end fängt deshalb für
sie eigentlich erst am Sonntagmorgen an.

Die Furcht, 10 Minuten lang vor der
Kasse zu stehen, soll einem nicht abhalten,
in den Zirkus zu gehen, eine halbstündige
Eisenbahnfahrt nicht, aufs Land zu fahren,
die Möglichkeit eines Gewitters nicht, in
den Wald zu gehen.

Provinz. Wir wohnen seit zwei Jahren
in C. Je länger wir hier sind, desto mehr
empfinden wir die lähmende Luft eines
Provinzstädtchens auf unsere Gemütsverfassung.

Insbesondere leid tut mir meine Frau,
die vor ihrer Verheiratung an ein reges,
geistiges Leben gewöhnt war. In diesem
Neste wird einem aber auch wirklich gar
nichts geboten. Die wenigen Konzerte und
Vorträge, die es im Laufe eines Winters
gibt, sind erstens meistens von Grössen
dritten Grades veranstaltet, und zu allem
Elend noch so schlecht besucht, dass man
schon von der gähnenden Leere des Saales
so bedrückt wird, dass einem die ganze
festliche Stimmung vergeht. Meine Frau
hat nun die Absicht, zu versuchen, eine
kleine Gesellschaft von Damen und Herren
zu bilden, um etwas geistiges Leben in das
Städtchen zu bringen. Ich rate ihr aber
dringend ab, denn ich bin überzeugt, dass
sie sich und uns durch ihre Reformbestrebungen

das Leben verbittert, ohne wirklich
etwas auszurichten; denn ich sage mir,
wenn die Leute hier wirklich das Bedürfnis
nach einer solchen Gesellschaft hätten, diese
Gesellschaft gewiss auch schon vor uns
gegründet worden wäre. Habe ich nicht recht?

S. T. in Ch.

| Ein erstrebensivertes f
| Ziel ist eine tadellose |
| Gesundheit j
S Nur wer sie besitzt, ist ein Erfolg- j§j

H mensch im Leben ; alle Vorteile
erschliessen sich ihm ; keine Lebens- £

s freude ist ihm versagt. Nehmen |§

Ü Sie jeden Tag vor den Mahlzeiten s
ein Gläschen oder 1—3 Tabletten

Elixir oder Tablftten

denn dieses

vorzügliche
Stärkungsmittel

S und £

| Nervennährpräparat |
verschafft und erhält die

j§ Gesundheit H

Orig.-Pack. 3.75, sehr vorteilh. Orig.-Doppel-Pack, r:
— 6.25 in den Apotheken
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usvv. Wssk-sricl »der ist niokts nndsrss, ais
sins D i n s t s 11 u n A, der rssoiuts Wills,
siok dis krsis Asit virkliok so nnAsnskm vis
mö^liok 7u mnolisn. vnss mnn clnnn knuki^
nuok kortAskt, ist nui' sins volgs disssr Vin-
stsliunß', Wsnn dvr Nnnn nm Anrüstn^ um
tcl Ilkr nus clsm Lursnu kommt, clnnn soilts
sr sisii snAsn i « 80, zàt ist Lekluss, ^jst7t
links isk vsrisn ». nuok vsnn disss vsrisn
nur nndsrtknld vn^s dnusrn. kir soiits sin
vncl nskinsn. sioîi von Kopî dis 711 vnss
krlsok îin?.isksn und um 2 llkr ssins vsrisn
ksMunsn. âsr nus VIsiokßültiAksit oder
vrndition vsrdrin^sn unsers Zlnunsr nock
don Anii7sn LnmsìsAnnokmiìtnA und i^ksnd
in dsn ^Vrksitskloidsrn und in der à'ksits
stiinmunA. vns Wssk-snd knnAt dssknlk kiii
sis sisssntiisli srst nin LonntnAinoiAsn nn.

vis vurokt, 10 Ninutsn lnnA voi' dsr
ünsss 7U stsksn, soil kinsin niekt nkknltsn,
in cisn Cirkus 711 Asksn, sins knlkstüncliAS
Vissnknknknkrt niokt, nuis vnnd /.u knkrsn.
dis NöAliokksit sinss Vsvittsrs nickt, in
cisn Wnld 711 Mksn.

Vrovin7. Wir voknsn ssit 7vsi dnkrsu
in V. ds InnAsr vir kisr sinci, desto mskr
smpkindsn vir dis lnkmsnds Vult sinss vro-
viii7stndtoksus nul unssrs Vsmütsverkns-
siinA. Inskssoiiders Isici tut mir nisins vrnu.
dis vor ikrsr VsrksirntunA nn sin rsAss,
AsistiZss Vsksn gnvölnit vnr. In disssm
klssts vird sinsin nksr nusii virkliok ^nr
niskts Asdotsn. vis vsiiiAsii I<on7srts und
Vorträte, dis es im vnuks sinss Winters
Aibt. sinci srstsns msistsns von Vrösssn
dritten Llrndss vernnstnltst und 7U nilsm
Vlsnd nook so soiiisokt kssuokt, dnss innn
sekon von der Anknsndsn Vssrs dss Lnnlss
so bsdrüokt vird, dnss sinsm dis Ann7s
ksstiisks LtimuiunA vsr^skt. Neins vrnu
knt nun dis ^bsiokt, 711 vsrsusiisii, eins
Kleins Vsssllsoknkt von vnmsn und Herren
7U bildsn, um stvns Mistiges Vsksn in dns
Ltndtoksu 7u brinAsn. Iok rnts dir ndsr
drill^snd nd, denn ick kin üdsr7suAt, dnss
sis sieii und uns diircii ilirs Ilslormbsstrs-
kunAsn dns vsbsn vsrkittsrt, okns virkliok
stvns nus7urisktsn; dsnn iok ss^s mir,
vsnn dis Vsuts Iiisr virkliok dns vsdürknis
nnek sinsr soioksn Vsssllsoknkt knttsn, disss
Vsssllsoknkt Asviss nuek sekon vor uns Ks-
gründet vordsn vnre. links iok niokt rsokt?

8. i«

D e/'steebenFîeeetes Z

D X/e/ eine tn/iei/e.^e I
Z ^e.8n/n//;ei/ V

D Wttr usr sie isl sin /tr/c)//»- Z
Z monsc k im I.sksn.à o//o k o, t c? i / 0 Z
M sicki i/im, /.«'no Gebens- ^
D /rouc/o ist i/im norsaKl. IVe/imon D
Z 8/e /s</sn no, c/o» I/o/iU
Z «n e/««c/ion oc/or 7—.l '/»/»/slion Z

c/onn e/rosos

vor^ü^/io/io
^ Htäe/cunASknitte/ I
D unc/ Z

J Xek'/n // // à ///// /à'/)// /'e l D

Z vorso/in/// une/ er/iä/t c//o ^
D l?e^itno//io/t D

5s/iâc/k,/? öm/1pc»i/ke^en à5.5v
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REKLAME FÜR REKLAME

Als die erste
Nähmaschine nach

Brienz kam
EIN Schneider hat sie von Bern

mitgebracht. Er sah die Vorteile der Erfindung

gleich ein, nun konnte er in der
gleichen Arbeitszeit ein Vielfaches leisten.
Was versuchte er deshalb: Die Erfindung

geheim zu halten. Bei verhängten
Fenstern und verschlossenen Türen setzte
er die Wundermaschine in Betrieb. Allein,
sein Vorsprung dauerte nicht lange. Bald
tauchten Inserate auf, welche solche
Nähmaschinen empfahlen, und andere Leute
kauften sie auch. Heute gibt es nicht
manche Haushaltung in Brienz (oder in
Birmensdorf oder in Laupen), welche
keine Nähmaschine besitzt.

REKLAME hat die Nähmaschine
popularisiert. Sicher, die Nähmaschine hätte
auch ohne Reklame Erfolg gehabt; aber
es fragt sich~nur, wie lange es gedauert
hätte.

WENN ein neuer Artikel erfunden
wird, ist es durchaus nicht so, dass sich
die Nachricht wie ein Lauffeuer verbreitet.

Es gibt mehr Leute mit der Den-
kungsart des Schneiders in Brienz, als man
meint. Wenn eine Frau eine Hautcrème
entdeckt hat, welche ihrer Ansicht nach
den Teint wirklich verbessert, glauben
Sie, dass sie nun schnurstracks zu ihrer
Freundin gehe, und ihr diese Crème
empfehle? Sie müssten die Frauen nicht
kennen, wenn Sie das behaupten wollten.

DIE Reklame macht das Geheimhalten
von neuen Artikeln unmöglich. Jeder
der will, hört davon. Jeder kann die
neue Erfindung probieren.

WENN Sie keine Inserate lesen könnten,

sondern nur auf Mitteilungen Ihrer
Bekannten angewiesen wären, würden
Sie von mancher praktischen Erfindung
nichts wissen, die Sie jetzt als selbstverständlich

benutzen.
' * * *

REKLAME MACHT SIE MIT ALLEM
NEUEN BEKANNT

Antwor t. Sie haben nicht unbedingt
recht. Es gibt sehr viele starke Bedürfnisse,
für deren Befriedigung noch nicht gesorgt
ist. Wenn jedes Bedürfnis bereits befriedigt
wäre, wäre es ja eigentlich nie möglich,
eine neue Unternehmung zu gründen, ein
Café, ein Theater, ein Kino, eine Zeitung.
Jemand muss eben die Initiative ergreifen.
Es ist ganz gut denkbar, dass in Ihrem Orte
noch eine grosse Anzahl Leute da sind,
welche in gleicher Weise unter dem Mangel
an geistigem Leben leiden.

Es ist allerdings fraglich, ob bei Ihrer
Gründung etwas herauskommt. Vor allem,
wenn Sie sie auf einen literarischen Boden
stellen. Denn wenn Sie der Sache auf den
Grund gehen, so werden Sie sehen, dass

es im Grunde nicht so sehr das sogenannte
geistige Leben ist, dessen Mangel man in
der « Provinz » empfindet, sondern der Mangel

an Leben überhaupt. Mit andern Worten

: In kleinen Städten ist es zu Zeiten
eben etwas langweilig und bleibt es
langweilig.

Das beste Mittel dagegen ist das Reisen.
Fahren Sie doch gelegentlich in die grossen
Städte Zürich, Bern oder Basel, oder
verbringen Sie Ihre Ferien das nächstemal in
Paris oder in Berlin, statt im Rütihubel-Bad.

Man sagt ja manchmal, der geborene New-
Yorker oder Pariser oder Londoner sei
provinzlerischer als der Einwohner der kleinsten

Provinzstadt : Er wohne zwar in einer

grossen Stadt; aber sein Leben spiele sich
in wenigen Strassen ab, in einigen Häuserblocks,

deren Grundfläche kleiner sei, als
das kleinste Dorf. Das ist schon wahr; aber
der Großstädter hat das Reisen eben weniger

nötig. Die Großstädte sind die Knotenpunkte

des modernen Lebens, und das Leben
in einer Großstadt hat deshalb irgend etwas
Faszinierendes, das die regsamste Kleinstadt
nie erhalten kann. Das müssen Sie sich klar
sein. Auch das regsamste literarische Kränzchen

macht Chur nicht zu Paris.

Ehegaumer. Die Frau eines meiner
Freunde scheint mir in der letzten Zeit einen
recht schlechten Umgang zu haben. Es
verkehren nämlich bei ihr einige Frauen, die
sich mit einer recht, freien Lebensanschau-
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clie erste
^îàiNÂseìiine naeli

syrien/ ^<ÄM

LIiV Lebneider list sie von Lern mit-
gebraobt. I-i gab die Vorteile <ler biti n -

dung gleiob ein, nun konnte er in tier
gleieben Arbeitszeit ein Vielkaebes leisten,
îas versuebte er desbslb: Die Lrkin-
dung gebeim 2u ballen. Lei verbsngten
Lenstern nn<I verscblossenenLüren setzte
i- idie XVnndernissebine in Letrieb. Vllein,
sein Vorsprung dauerte nielit lauge. Laid
tsuebten Inserate auk, welebe solclie Vülr
msscbinen empksblen, und andere Lente
kaukten sie sueb. Leute gibt es niebt
msnebe Lausbaltung in Lrien^ (oder in
Lirmensdork ocler in Laupen), welebe
brine iVsbmasebine besitzt.

LLKLViVlL bat «lie blsbiuasebine po-
pulsrisiert. Lieber, <lis iMlnnssebine bätte
sueb obne Reklame Lrkolg gebabt; aber
es kragt siobnur, wie lange es gedauert
bätte.

MLbM ein neuer Vrtikel erkunden
wird, ist es durcbaus niebt so, dass sieb
die I'iaebriebt wie ein Laukkeuer verbreitet.

Ls gibt niebr Leute mit der Den-
kungssrt des Lcbneiders in Lrien?, als man
nieint. Vi enn eine Lrau eine Lauterem«
entdeckt but, welebe ibrer Vnsiebt nacb
den IldiN wirklicb verbessert, glauben
Lie, dass sie nun sebnurstrscks /u ibrer
Lreundin gebe, und ibr diese Lrème
empkeble? Lie müssten die llranen niebt
kennen, wenn Lie das bebaupten wollten.

I1IL Reklame maebt das Lebeimbalten
von neuen Vrtikeln unmöglicb. leder
der will, bört davon, leder bann die
neue Lrkindung probieren.

Lie Leine Inserate lesen könnten,

sondern nur sul Mitteilungen Ibrer
Lekannten angewiesen wären, würden
Lie von nianeber prsktiseben Lrkindung
niebts wissen, die Lie jet?t als selbstver-
stsndlieb benutzen.

RLKLVML NVLLV 8IL MIL t^LLLM
i^LLLK LLL X!X!V'l'

Antwort. Lie babsn niebt unbedingt
rsobt. Ls gibt sebr viele starke Lsdürknisss,
kür deren Lekriedigung noob niebt gesorgt
ist. IVenn jedes Lsdürknis bereits bskriedigt
wäre, wäre es ja eigentlieb nie mögliob,
eins neue Ilnternsbmung 7u gründen, sin
Lake, ein Lbsatsr, sin Kino, eins Leitung,
demand muss eben die Initiative ergreiken.
Ls ist ganz. gut denkbar, dass in Ibrein Orts
noeb eins grosse à^abl Leute da sind,
welobs in gleiobsr Meise unter dem Mangel
an geistigem Leben leiden.

Ks ist allerdings krsgliob, ob bei Ibrer
Oründung etwas bsrauskommt. Vor allem,
wenn Lie sie auk einen literariseben Loden
stellen. Denn wenn Lis der Laobe auk den
Orund geben, so werden Lie ssben, dass

es im Orunde niebt so ssbr das sogenannte
geistige Leben ist, dessen Mangel man in
der « Lrovin7 » empkindet, sondern der Nan-
gel an Leben übsrbaupt. Mit andern IVor-
ten! In kleinen Ltädten ist es xu leiten
eben etwas langweilig und bleibt es lang-
wellig.

Las beste Mittel dagegen ist das Leisen.
Labren Lis doeb gelsgentlieb in die grossen
Ltädte ^üriob, Lern oder Lasel, oder vsr-
bringen Lie Ibre Ksrisn das näebstemal in
Laris oder in Lerlin, statt im Rütibubel-Lsd.

Man sagt ja manebmal, der geborene blew-
Vorker oder Larissr oder Londoner sei pro-
vinnlsrisober als der Linwobnsr der klein-
sten ?rovin7stsdt: Lr wobne 7war in einer

grossen Ltadt; aber sein Leben spiele sieb
in wenigen Ltrassen ab, in einigen Häuser-
klooks, deren Orundkläebs kleiner sei, als
das kleinste Oork. Las ist sebon wabr; aber
der LrolZstädter bat das Leisen eben wsni-
gsr nötig. Lis Orobstädte sind die Knoten-
punkte des modernen Lebens, und das Leben
in einer Orokstadt bat dssbalb irgend etwas
Lasöinisrendes, das die regsamste Kleinstadt
nie srbaltsn kann. Las müssen Lie sieb klar
sein, àob das regsamste literarisobe Krän7-
eben maobt Obur niebt 7u Laris.

Lbegaumer. Lie Lrau eines meiner
Lreunde svbeint mir in der letzten ^eit einen
rsobt soblsobten Lmgang 7u baben. Ks ver-
ksbrsn nämlieb bei ibr einige Lrausn, die
sieb mit einer reobt kreisn Lebensansobau-
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ung brüsten, von denen ich aber weiss, dass
diese Freiheitlichkeit mit Lebensanschauung
sehr wenig, mit Undiszipliniertheit aber viel
zu tun hat. Ich getraue mich aber nicht
recht, meinen Freund darauf aufmerksam
zu machen. Viel angebrachter wäre es
natürlich, wenn er den Sachverhalt selbst
sehen würde. Aber die Ehe meines Freun
des scheint mir, um so mehr, als der Mann
häufig auf längeren Reisen ist, wirklich
gefährdet. Ob ich wohl meine Warnung
anbringen darf R. F. in B.

Antwort. Da kann ich Ihnen mit dem
besten Willen nicht raten. Es ist durchaus
möglich, vielleicht sogar wahrscheinlich,
dass Sie recht haben. Wenn die Frau Ihres
Freundes mit Frauen verkehrt, mit, wie Sie
sagen, leichtem Lebenswandel, so ist es sehr
wahrscheinlich, dass sie früher oder später
diese Freundinnen imitieren wird. Das ist
genau so richtig, wie es richtig ist, dass
Frauen, die mit Vorliebe Bücher über
Ehebruch lesen, früher oder später die Ehe
brechen, auch wenn Sie diese Bücher nur
« zum Spass » lesen, oder « weil es sie amüsiert

». Die. Phantasie und die Vorstellung
sind in der Lebensgestaltung das Entscheidende.

Es kommt, wie Coué ganz richtig
bemerkt hat, viel weniger darauf an, was
man will, als was man wünscht. Das
Leben realisiert unsere Wünsche und nicht
unsere guten Vorsätze.

Aber ob Sie Ihrem Freund Ihre Beobachtungen

mitteilen wollen, das ist nun eine
andere Frage. Das kommt darauf an, wie
gut Sie Ihren Freund kennen. Auch wenn
Ihre Intervention Erfolg hat, so ist eines
sicher : Die Ehe Ihres Freundes mag
vielleicht gerettet werden; aber Ihre Freundschaft

geht bestimmt in Brüche; denn die
Frau wird Ihnen Ihre Intervention nie
verzeihen, auch wenn sie vielleicht über die
Intervention an und für sich froh ist. End
der Mann, der eine Freundschaft entgegen
dem Willen seiner eigenen Frau aufrecht
erhält, ist noch nicht geboren.

Vielleicht, sogar wahrscheinlich, wird aber
Ihr Freund Ihre Intervention energisch zu
rückweisen; denn solche Männer gehen
meistens ihrem Schicksal entgegen, und
niemand kann sie davor retten. Auch wenn
Sie mit dem Holzschlegel winken, so nützt
das nichts; denn für solche Männer gilt der
Spruch : Draussen hundert Augen, daheim
ein Maulwurf.

Qk NEW

Columbia
GRAFONOLA

der beste Musikapparat für das gute
Haus. Verlangen Sie meine

Drucksachen

n^kßd
J. Kaufmann

Theaterstr. 12, ZÜRICH
Hans Rnckstuhl & Co.

Columbia-Haus
Poststr. 6, ST. GALLEN

Die Zigaretten

„Colonia l'1" Maryland
gewinnen täglich neue Liebhaber

50 Cts. per 20 Stück Paket

SYKOS mL T E

Der berühmte Zusatzkaffee Vt Kg. O.so
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UNA brüsten. von denen ieb aber voiss, class
diesebrsiboitliobkoit mit DobonsanscbsuunK
sebr veniK, mit Ilndàipliuiortbsit aber visi
?.n tun bat. lob Kstraue mieli aber niobt
reobt, meinen breund darauk aukmerksam
7u maoben. Viol anKebraebtor väro os na-
türlieb, venn or don Laebverbalt selbst
sollen vürcls. Vber die Diis meines breun
des soboint mir, um so mobr, ais dor Uann
bäukiK auk länKsren Reisen ist, virklieb Ko-
käbrdot. Od ieb voici moins IVarnunK an-
brinKen dark? R. b. ??t ô.

Vnìvort. Da kann ieb Ilinon mit déni
boston IVillon nicbt raton, Rs ist àrobaus
möKliob, vielioiobt soKsr vabrseboinliob,
dass Lie roobt baden. lVonn die brau Ibros
broundos mit brausn verkebrt, mit, vie Lie
ssKon, ioiobtom Debonsvsndol, so ist es sokr
vabrsebsinlieb, dass sio krübor odor später
dioso breundinnon imitioron vird. Das ist
Könau so riodtiK, vie os riobtiK ist, dass
brauen, die mit Vorliebe Rüeber über bbo-
bruob lesen, krübor odor später dio bbe
breobon, auob venn Lie diese Ilüebor nur
« ?.um Lpass » lesen, odor « voll ss sio amü-
siort ». Die bbantasie und dio VorstellunK
sind in dsr DebensKsstaltunK das bntsebsi-
dondo. bs kommt, vie Doue Kan?. riebtiK
bemerkt bat, viol venißer darauk an, vas
man vill. als vas man vünsobt. Das Do-
bon realisiert unsere IVünsobo und niobt
unsers Kuten Vorsätze.

V^bor ob Lie Ibrom breund lbro IZeobaeb

tunKön mitteilen vollon, das ist nun sine
andere braKo. Das kommt darauk an, vie
Kut Lie Ibron breund kennen. Vueb venn
lbro Intervention brkolK bat, so ist eines
siobor: Die bbs Ikros freundes max viel-
ieiebt Aorettet verdon! aber lbro breund-
sebakt Ksbt bestimmt in IZrüebo; denn die
brau vird lbnen lbre Intervention nie vor-
reiben, auob venn sio violleiebt über die
Intervention an und kür sieb krob ist. lind
der Uann. der eine breundsebakt ontKeKsn
dem lVillen seiner eigenen brau aukreebt
vrbält. ist noeb nivkt Keboren.

Violleiebt, soKar vabrsoboinliok, vird aber
Ibr breund lbro Intervention onorssiseb ?.u

lüekvoisen; denn soloko Uänner Ksbon moi-
stons ibrom Lebieksal ontKSKon, und nie-
mand kann sio davor rotton. Vuob venn
Lie mit dem Hol78obloKßI vinkon, so nüt?l
das niebts; donn kür solobo Uänner Kilt der
Lprueb: Draussen bundort VuKvn, daboim
sin Uaulvurk.

âer beste Nnsibapparat ^ür <Zas ^ute
Laus. Verlangen 8ie meine

Drnebsaeben

.1. Xlui snilili iiààâ 12,

Kans
(ColumbiaHans

?08t8tl. 6, 8^.

Die ^r^arstten

„(üolcmial"'
gewinnen ta^Iicl neue 1-iedìrader

öt> Lts. per 20 8tücl palet

5VK05 N
lleb bek-v^mielvZâtásffee^Kg. O.zo
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WlflMimrfen
à Puîiltï-Mlcr

Wir wissen alle, dass solche Körperübungen täglich

nötig sind, um sich gesund, frisch und schlank
zu erhalten. — Ein gesunder kräftiger Körper ist
die Grundbedingung eines frohen, tatkräftigen Lebens-
Ein Mensch, dessen Muskeln schlaff und mit
überflüssigem Fett bedeckt sind, ist nur ein halber Mensch ;

er wird nie zum vollen Genuss des Lebens kommen.
Wer aber hat heute noch die Zeit, täglich 2

Stunden Sport oder Körperübungen zu treiben?
Niemand! — Aber 10 Minuten des Morgens oder
Abends hat auch der Beschäftigte für die Gesunderhaltung

seines Körpers übrig. Und diese 10 Minuten
linde Massage mit dem natürlich wirkenden „Punkt-
Roller" ersetzen vollkommen 2 Stunden Sport und
Körperübung.

Der Facharzt Dr. med. Wielter, der die
Wirkung des „Punkt-Rollers" bei zahlreichen Patienten
erprobt hat, schreibt : Der „ Punkt - Roller " mit
seinen zahlreichen Kautschuk - Saugnäpfchen regt
den träge gewordenen Blutkieislauf zu neuer,
vermehrter Tätigkeit an. Das abgelagerte Fettjwird
resorbiert. Die Patienten verlieren in verhältnismässig

kürzester Zeit ihre unerwünschten
Fettdepots. Es wird also das Auftreten unangenehmer,
ja gefährlicher Komplikationen verhindert:
Fettherz, allgemeine Herzschwäche, usw. Bei Patienten,

die aus Bequemlichkeit, Scham, Gelegenheitsmangel

oder sonstigen Gründen gymnastische Übungen

oder Sport nicht treiben können, ist der
„Punkt-Roller" um so mehr zu empfehlen,

als 10 Minuten Selbstmassage mit
dem Apparat 2 Stunden sportliche
Betätigung voll und ganz ersetzen.
Dadurch spart der Vielbeschäftigte Zeit und gibt
doch seinem Körper, was dieser mit gutem Recht
beanspruchen kann. Mens sana in corpore sano.

Dr. med. W.

Der „Punkt-Roller" belebt den ermüdeten
Blutkreislauf und den so überaus wichtigen
Stoffwechsel. In jedes Körperwinkelchen wird das
Blut gesaugt und schwemmt so Krankheitskeime,
Zerfallsprodukte und Fett, die ein träger Blut¬

kreislauf nicht mehr mit sich fortnehmen kann,
aus dem Körper durch Niere und Darm hinaus.
Und das alles nur durch 10 Minuten tägliche
Massage mit dem „Punkt - Roller". Diese
10 Minuten haben Sie sicher übrig, wenn es gilt,
Ihren Körper mit neuer Lebenskraft und Energie
zu erfüllen, und die einmalige Ausgabe wird gegenüber

dem Zuwachs an Lebensfreude auch kein
Hindernis für Sie sein.

Besorgen Sie sich deshalb den „Punkt-Roller"
sofort und achten Sie auf die Schutzmarke „Punkt
auf der Stirn", denn nur dieser Appa at hat die
patentierten wirksamen Kautschuk-Saugnäpfchen.
3 D. R.-Patente, 24 Auslandspatente.

Preis des „Punkt-Rollers" für die Schweiz.
Fr. 18.— und Fr. 23.— (stärkere Wirkung).

Achien Sie im eigenen Interesse auf Nachahmungen
und weisen Sie solche zurück. Der „Punkt-

Roller" ist in allen einschlägigen Geschäften zu
haben, bestimmt aber in :

Davos: Hausmann A.-G. ; B. Schwörer; Dr. O.
Suchlandt; Jos. Lang. St. Moritz: Och, Frères;
E. Müller. Chur: Lohr & Co.; E. Hubbuch. Arosa:
W.Demikeli; Dr.A.Scheubles Erben & Co. Locarno:
A. Vigevani. Zürich : Hausmann A.-G., Uraniastrasse

11, Münsterhof 17; A. Gutherz, Sonnengasse 3;
E. Lamprecht, Limmatquai 72; Paul Prefny, kinder-
markt 7. Luzern: Schubiger & Co.; Walter
Schürmann; Rosina Schwarz. Bern: F. Vollenweider, Bu-
benbergplatz 8; J. Salzmann, Christoffelgasse 4;
Julius Roller, Amthausgasse 1. Genf: "Maison M.
Schserer, Rue de Commerce 1 ; Maurice Demaurex,
Place de la Fusterie 10; Pharmacie Principale, Rue
du Marché 11. Lausanne: Hausmann A.-G. La
Chaux-de-Fonds: J. Robert-Tissot, Rue de Mars 4;
A. Matthey, Rue Neuve. Basel: J. Schöschinger,
Spalenbergö; Hausmann A.-G., Freiestrasse 15;
Laubscher, Petersgraben 18; Brunner & Cie. Winterthur:
Fr. C. Beck. St. Gallen: Hausmann A.-G., Marktstrasse

11. Schaffhausen: Wanner & Co. A.-G.

Fabrik orthopädischer Apparate
D. M. Baginski, Berlin-Pankow 15a, Hiddensee-

strasse 10.
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Wir rissen alle, 6ass solcbe Körperübungen täg-
lick nötig sinü, um sick gesuncl, kriscb un6 scblank
zu erkalten. — Pin gesunöer kräftiger Körper ist
die Lrunclbeclingung eines troben, tatkräftigen kebens-
pin sensed, liessen Muskeln scblakk un6 mit über-

er vvirö nie zum vollen Lenuss cles Gebens kommen.
Wer aber bat beute nock (lie ^eit, täglick 2

8tun6en 8port ocler Körperüdungen zu treiben?
Kiemanä! — /cber 10 Minuten 6es Borgens ocler
^benäs bat aucb 6er kescbättigte tür 6ie Lesun6er-

Koller" ersetzen vollkommen 2 8tun6en 8port un6
Körperübung.

Der Pacbarzt Dr. me6. Wielter, 6er clie Wir-
kung cles „Kunkt-Kollers" bei zablreicben Patienten
erprobt bat, sckreibt: ver „ Punkt - Koller " mit
seinen zablreicben Kautsckuk - 8augnäpkcben regt
clen träge gewor6enen klutkielslaut zu neuer, ver-
mebrter Tätigkeit an. vas abgelagerte Pett^wir6
resorbiert, vie Patienten verlieren in verbältnis-
massig kürzester Teit ibre unerwünscbten Pett-

als 10 IVlinuten Zelbsimsssage mit
clem Apparat 2 8tunclen sportlià
ketatigung voll uncl gan? ersetzen.

clocb seinem Körper, was clieser mit gutem Kecbt
beansprucben kann. Nens sana in corpore sano.

vr. me6. W.

ver „Punkt-Koller" belebt 6en ermücleten
klutkreislaut un6 clen so überaus wicktigen
8toktwecksel. In jecles Körperwinkelcken wir6 clas

klut gesaugt un6 scbwemmt so Krankbeitskeime,
^erkallsproclukte uncl pett, clie ein träger klut-

kreislaut nickt mebr mit sick tortnebmen kann,
aus clem Körper 6urcb kliere uncl varm binaus.
vncl das alles nur clurcb 10 Minuten täglicke

über 6em ^uwacbs an kebenstreucle aucb kein vin-
äernis tür 8ie sein.

besorgen 8ie sicb clesbalb clen „Punkt-Koller"
sokort un6 acbten 8ie aut clie 8cbutzma'ke „Punkt
auk 6er 8tirn", clenn nur 6ieser ^ppaat bat clie

patentierten wirksamen Kautscbuk-8augnâpkcben.
3 v. K.-Patente, 24 ^uslanäspatente.

preis 6es „Punkt-Kollers" kür clie 8cbvveiz.
Pr. 18.— uncl Pr. 23.— (stärkere Wirkung),

^cblen 8ie im eigenen Interesse aut vacbakmun-
gen un6 weisen 8ie solcbe zurück, ver „Punkt-
Koller" ist in allen einscblägigen Lescbätten zu
baben, bestimmt aber in:

vavos: vausmann ^.-Q. ; k. 8ckwörer; vr. 0.
8ucb!an6t; 6os. kang. 8t. IVIoritz: vcb, preres;
p. IVlüller. Lkur: kobr Sc Lo.; p. vubbucb. ^rosa:
W.vemikeli; vr.^.8cbeubles prben ^ Lo. Locarno:

Vigevani. ?üricb: vausmann ^.-L., vranig-
strasse 11. IVlünsterbot 17 ; H. Lutber?, 8onnengasse 3;
p. Lamprecbt, Limmatquai 72; Paul pretn^. Kin6er-
markt 7. Luzern: 8cbubi^er äc Lo.; kalter 8cbür-
mann; Kosina 8ckwarz. kern: p. Vollenweiöer, ku-

6u Alarckê 11. Lausanne: vausmann ^.-Q. La
Lkaux-6e-pon6s: 6. Kobert-I'jssot, Kue cle IVIars 4;

Alattbe^, Kue veuve. kasel: 6. 8cböscbinger,
8palenberg6; vausmann ^.-L., preiestrasse 15; Laub-
scker, petersgraben 18; krunner Sc Lie. VVintertbur:
Pr. L. keck. 8t. Lallen: vausmann ^.-L.. IVIarkt-
strasse 11. 8cbsttkausen: Wanner H Lo. ^.-L.

Pabrik ortkopââiscber Apparate
v. 1V1. kaginski, kerlin-pankow 15a» Vi66ensee-

strasse 1V.
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